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Sie möchten Ihr Auto verkaufen?

Wir nehmen alles ...
Pkws, Busse, Lkws, 

Fa.-Fahrzeuge ab ’98  mit und 
ohne Collaudo, mit vielen km, 

auch Unfallwagen und nicht fahr-
bereite Fahrzeuge

... und zahlen Höchstpreise 
und bar! Inkl. Abmeldung!

 Auch an Sonn- & Feiertagen erreichbar:
Tel. 342 37 92 000

kfzankauf@gmx.com
Seriöse Abwicklung!

  AUTO-
ANKAUF RUSSISCH 2012 

Bozen 
25.06.-06.07.2012 

Info & Einschreibungen 
alpha beta piccadilly  - Tel. 0471 978600 
info@alphabeta.it  www.alphabeta.it 
Kulturverein RUS’  - Tel. 0471 979328 / 335 6158588  
info@rus-bz.it  www.rus-bz.it 

• Wirtschaftsrussisch 
• Russisch allgemeiner Sprachkurs 
• Konversation 
• Culture & society (Vortragsreihe) 

• Werben in 
der SWZ ist 
ganz einfach! 
Ein Anruf genügt: Tel. 0471-309 730

Bauwirtschaft – Th. Ausserhofer, Präsident des Kollegiums der Bauunterneh-
mer, über schwarze Schafe, nicht eingehaltene Fristen und Gesundschrumpfung 

„Das System ist falsch“
„Für die langen Zeiträume bis zur Zahlung gebe ich niemandem die Schuld, ich sage nicht,  
dass der Beamte oder der Politiker mich nicht bezahlen möchte – ich sage, das System ist falsch und 
es ärgert mich, dass wir es nicht ändern.“ Das erklärt Thomas Ausserhofer im SWZ-Interview. 

SWZ: Sie haben in Ihrer Rede bei der 
Jahreshauptversammlung des Kollegi-
ums der Bauunternehmer (siehe Info-
box) von gesunder und ehrlicher Kon-
kurrenz gesprochen, der sich die Süd-
tiroler Bauunternehmen gerne stellen 
würden. Ist die Konkurrenz derzeit 
nicht ehrlich und gesund?
Thomas Ausserhofer: Der Großteil 
der Unternehmen verhält sich regelkon-
form, aber es gibt, wie überall, auch soge-
nannte „schwarze Schafe“. Ein Beispiel: 
Eine provinzfremde Baufirma, die mei-
nes Wissens zwei Aufträge von der öf-
fentlichen Hand in Südtirol erhalten hat, 
hat in der Bauarbeiterkasse in Südtirol 
insgesamt einen Arbeiter eingetragen. 
Dieser Fall ist weitum bekannt. Besag-
te Aufträge wurden mit Verspätungen, 
Qualitätsproblemen usw. fertiggestellt. 
Die Aufgabe des Systems wäre es, Un-
ternehmen wie dieses herauszufischen 
und zu bestrafen.

Sie fordern also mehr Kontrollen?
Nicht mehr, sondern effizientere Kont-
rollen. Es geht darum, dass die „schwar-
zen Schafe“ zur Rechenschaft gezogen 
werden. Stattdessen wird in Betrieben, 
die sich bemühen, alles korrekt und re-
gelkonform zu erledigen, das Haar in der 
Suppe gesucht. Deshalb fordern wir, dass 
Abstand davon genommen wird, gesun-
de, vernünftige Unternehmen indirekt 
zu bestrafen – und wir fordern, dass statt-
dessen eine Bestrafung jener bekannten 
Player erfolgt, die sich nicht an die vor-
gegebenen Regeln und Gesetze halten.

Das Kontrollsystem funktioniert dem-
nach nicht.
Die Kontrollen sind nicht immer effizi-
ent. Das System selbst ist viel zu büro-
kratisch. Es wird nicht auf den Inhalt 
geschaut, sondern auf die Form. Zudem 
braucht es im System Rechtssicherheit 
– ich denke da zum Beispiel an die sinn-
lose Diskussion um die Bauarbeiterkas-
sen, die der gesamten Bauwirtschaft ei-
nen Imageschaden bereitet. 

Bautenlandesrat Florian Mussner 
hat bei der Baukollegiums-Versamm-
lung auf den häufigen Kritikpunkt re-
agiert, die öffentliche Hand zahle ab-
gerechnete Baufortschritte nicht zü-
gig aus und die Unternehmen müss-
ten deshalb „Bank spielen“. Wenn die 
Rechnungsunterlagen unvollständig 
seien, könne und dürfe die öffentliche 
Hand nicht zahlen, so Mussner. Wird 
da der Schwarze Peter vom einen zum 
anderen geschoben, ohne dass nach 
konkreten Lösungen gesucht wird?
In einem hat Landesrat Mussner sicher 
recht: Notwendige Dokumente müssen 
vorgelegt werden. Wir wollen genauso, 

dass alles regelkonform abläuft. Nur, 
dass es eine unsinnig hohe Anzahl von 
Dokumenten braucht, damit ein Bau-
fortschritt bezahlt werden kann, das ist 
eine Tatsache. Aufträge in Millionenhöhe 
komplett vorzufinanzieren können wir 
Bauunternehmen uns bei niedrigen Mar-
gen nicht mehr leisten. Das System der 
Dokumentenvorlage muss absolut und 
unverzüglich verbessert werden. Es kann 
nicht sein, dass ein Baufortschritt auf-
grund eines unwesentlichen Dokumen-
tes, das problemlos nachgereicht wer-
den könnte und oftmals bereits schon 
im Besitz des Amtes ist, monatelang lie-
gen bleibt. Hier könnte das Land Südti-
rol einen wesentlichen Beitrag zum Bü-
rokratieabbau leisten. Dies würde auch 
die Arbeit der Beamten und Planer we-
sentlich reduzieren. Doch das Land kon-
zentriert sich nur marginal auf Verbesse-
rungen in diesem Bereich, sondern ver-
geudet Zeit damit, die Aufteilung von 
Bauarbeiten in Gewerke voranzutreiben.

Diese Aufteilung ist Ihnen ein Dorn 
im Auge?
Auf der einen Seite gehen Politik und 
Verbände her und forcieren das TIS und 
seine Cluster und fördern damit die Zu-
sammenarbeit; und auf der anderen Sei-
te wird die Aufteilung in Gewerke gefor-
dert, damit jeder Betrieb getrennt anbie-
ten kann. Damit wird eine Zusammen-
arbeit gebremst, weil jeder „seine eigene 
Suppe kocht“ und niemand hauptver-
antwortlich für das gesamte Bauwerk 
ist. Und dann wird diese Aufteilung so 
präsentiert, als ob sie die Probleme der 
Südtiroler Bauwirtschaft lösen würde. 
Im Gegenteil! Die Bauwirtschaft ist des-
halb in Krise, weil weniger gebaut wird 
als noch vor Jahren. Wir brauchen Zu-
sammenarbeit, Teamarbeit, nicht Ein-
zelkämpfer, die heute mit diesen Markt-
bedingungen alleine kaum Chancen ha-
ben, um aus der Krise zu gelangen. Wir 
müssen uns gemeinsam um innovative 

Lösungen bemühen, um auch außerhalb 
Südtirols neue Märkte zu erschließen.

Zurück zu den öffentlichen Aufträgen 
bzw. zur aufwendigen Abrechnung 
der Baufortschritte und zum lan-
gen Zeitraum bis zur Zahlung: Könn-
te eine Vereinfachung dieser Prozes-
se eine Vielzahl ausländischer Firmen 
ins Land locken?
Nein. In Österreich wird derzeit darüber 
diskutiert, dass die öffentliche Hand die 
Zahlungen anstatt nach 25 nach 26 Ta-
gen vornimmt; die Politik sucht nach Lö-
sungen, wie die Beamten die Zahlungen 
wieder schneller erledigen können. Die-
se Zeitspannen sind dermaßen weit von 
unseren entfernt, dass ich mir nicht vor-
stellen kann, dass öffentliche Aufträge 
in Südtirol wegen der Zahlungsbedin-
gungen für österreichische Unterneh-
men interessanter werden. Zum Beispiel 
haben wir mit Unionbau im vergange-
nen Sommer einen Tag nach Schulen-
de mit dem Umbau einer Schule begon-
nen, am 10. September waren die Bau-
arbeiten beendet. Die erste Zahlung ha-
ben wird Ende November 2011 erhalten, 
die zweite im Februar 2012 und auf die 
dritte warten wir noch immer – und das 
bei einem Auftragsvolumen von mehr 
als einer Million Euro, die wir komplett 
vorfinanziert haben. Für diese langen 
Zeiträume bis zur Zahlung gebe ich nie-
mandem die Schuld, ich sage nicht, dass 
der Beamte oder der Politiker mich nicht 
bezahlen möchte – ich sage, das System 
ist falsch und es ärgert mich, dass wir 
es nicht ändern. 

Warum funktioniert dieser Prozess 
Abrechnen/Genehmigen der Abrech-
nung/Überweisung des Geldes bei öf-
fentlichen Aufträgen nicht schneller?
Weil wir uns diesbezüglich in Südtirol 
eine Mentalität der ständigen Schuldzu-
weisungen angeeignet haben, in der die 
finanzielle Last auf die Unternehmen 

abgewälzt wird. Die Unternehmer hät-
ten zwar Möglichkeiten, Beamte und 
Planer für die Verspätungen finanziell 
zu belangen, doch das ist in der Praxis 
nicht möglich – denn dann ist mit Kon-
sequenzen zu rechnen. Das kann so weit 
gehen, dass man für weitere Aufträge 
nicht mehr eingeladen wird. Wir Fir-
men haben den Fehler gemacht, dass 
wir das alles viel zu lange geschluckt 
haben – nur unsere Margen und unsere 
Liquidität erlauben es uns heute nicht 
mehr, diese unkorrekte Vorgehensweise 
weiterhin zu akzeptieren und deshalb 
müssen wir reagieren. Wir müssen auf 
unserem Recht bestehen, dass Fristen 
auch von Planern und Beamten einge-
halten werden.

Sowohl vonseiten öffentlicher als auch 
privater Auftraggeber wird der Preis-
druck immer stärker. Gibt es einen 
Ausweg?
Wir haben zu viele Kapazitäten: Die Fir-
men haben Maschinen gekauft, Leute an-
gestellt und Strukturen aufgebaut für 
einen Baumarkt, den es heute so nicht 
mehr gibt. Der sogenannte Gesund-
schrumpfungsprozess läuft über die 
Schiene „Unter Preis anbieten“ – und 
zurzeit ist es häufig so, dass sich Un-
ternehmen über die Preisschiene Auf-
träge sichern, um damit dann ihre Fi-
nanzierungen bei den Banken zurück-
zahlen zu können. Das ist ein Teufels-
kreis. Ein gesundes Unternehmen muss 
Gewinne erwirtschaften. Was passiert, 
wenn eine Firma einen Auftrag mit ei-
nem hohen Abgebot holt? Es wird ver-
sucht, wo immer möglich, nach even-
tuellen Planungsfehlern zu suchen, um 
bei der Abrechnung noch etwas heraus-
zuholen. Streitereien zwischen Auftrag-
gebern und Auftragnehmern sind vor-
programmiert. 

Landesrat Mussner hat angekündigt, 
dass das Bautenressort an einer Ver-
besserung des Richtpreisverzeichnis-
ses arbeitet. 
Sein Vorschlag ist, dass diese Preise an-
hand der Preise aus vergangenen Ange-
boten festgelegt werden – doch bei diesen 
Angeboten sind alle Abgebote der unter-
preisig anbietenden, oft provinzfremden 
Firmen auch dabei. Deshalb macht die-
ser Vorschlag für uns keinen Sinn. Wir 
müssen ein Preisbuch anhand von Preis-
analysen erstellen, um realistische Richt-
preise zu erhalten. Über die sogenann-
ten Qualitätsausschreibungen können 
die Preise dann gehalten werden. Wich-
tig wäre auch, dass die Qualität von den 
technischen Kommissionen richtig be-
wertet wird, sodass am Ende nicht im-
mer nur der billigste Preis zählt. Billig 
ist nicht günstig!

Die Bauwirtschaft fordert zwar die 
öffentliche Hand, um einen Ausweg 
aus der Krise zu finden. Doch wie Sie 
selbst auch sagen, damit alleine ist 
es nicht getan. Wie gelingt der Auf-
schwung?
1. Die Gesundschrumpfung der Bauwirt-

schaft in Südtirol muss erfolgen. Wie 
aus  jeder Krise werden jene Unterneh-
men, die übrig bleiben, gestärkt und 
gesund hervorgehen und sich den ge-
änderten Marktverhältnissen stellen 
können. Wir könnten die Kapazitäten 
beibehalten, wenn wir auch außer-
halb der Provinzgrenzen tätig werden. 
Dazu brauchen wir aber eine kritische 
Größe und somit mehr Zusammenar-
beit und weniger Einzelkämpfer, die 
alleine kaum Chancen haben.

2. Durch Private Public Partnership (PPP-
Modelle) könnten Infrastrukturen ent-
stehen, die gebraucht werden, die die 
öffentliche Hand aber nicht mehr al-
leine finanzieren kann.

3. Wir müssen in Südtirol neue Märk-
te erschließen: zum Beispiel das An-
bieten von Komplettlösungen – von 
Grundankauf über den Bau bis zur 
Instandhaltung –, verstärktes Engage-
ment im Sanierungsbereich; Alten-
wohnraum bzw. Anpassung der Inf-
rastrukturen an den demografischen 
Wandel in der Wohnungswirtschaft.

Interview: Simone Treibenreif

Vergangenen Donnerstag fand in 
Bozen die Jahreshauptversammlung 
des Kollegiums der Bauunternehmer 
unter dem Motto „Bauen – Werte 
fürs Leben“ statt. Dabei wurden 
Thomas Ausserhofer vom Pusterer 
Bauunternehmen Unionbau, seit 
2009 Präsident des Kollegiums, und 
Roberto Caser (Caser & Figli Srl) als 
Vizepräsident für weitere drei Jahre 
im Amt bestätigt. Ebenfalls gewählt 
wurde ein neuer Direktivrat, der sich 
nun wie folgt zusammensetzt:

Effektive Mitglieder: Hubert 
Brunner (Reggelbergbau, Deutsch-
nofen), Carlo Calligione (Calligi-
one Srl, Meran), Alessandro Della 
Vedova (Della Vedova Srl, Sterzing), 
Werner Kusstatscher (Beton Eisack 
GmbH, Klausen), Georg Niederkof-
ler (Alpenbau GmbH, Terenten), Ste-
fano Oberosler (Oberosler cav. Pie-
tro SpA, Bozen), Sebastian Plattner 
(Plattner Bau AG, Bozen) Alex Rella 
(Rella Enrico & Co. KG, St.Ulrich/Kas-
telruth), Mauro Vendruscolo (Bitu-
misarco Srl, Bozen), Michael Wierer 
(Wierer Bau AG, Kiens)

Bezirksvertreter (die Bezirks-
vertreter wurden bereits vor der 
Jahreshauptversammlung erneu-
ert und sind im Direktivrat von 
Rechts wegen vertreten): Bozen-
Stadt – Renzo De Luca (De.Co.Bau 
Srl, Bozen); Eisacktal – Johannes 
Egartner (Wipptaler Bau AG, Ster-
zing); Bozen-Land – Rainer Gasser 
(Gasser GmbH, Eppan); Pustertal – 
Markus Kofler (Kofler & Strabit AG, 
Olang); Vinschgau – Albrecht Marx 
(Marx Spa, Schlanders); Burggrafen-
amt – Norbert Oberhofer (Oberhofer 
& Kuenz Spa, Algund)

•  Info

Neuwahlen

• Wir merken 
uns alles! Das 
SWZ-Archiv
www.swz.it.  
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